Ideen und Informationen, S. 164f. 
„Vom Marktplatz zum Weinberg – vom ICH zum WIR – vom Neid zum Gönnen“

Inhaltlicher Schwerpunkt: Herausarbeitung des Konfliktes und der eschatologischen Spannung zwischen dem Marktplatz (als Ort der realen Welt) und dem Weinberg (als Erfahrungsort des Reiches Gottes).

Material/Vorbereitung: Bibel, rotes und/ oder gelbes Tuch (Weinbergbesitzer); 2 große Tücher in unterschiedlichen Farben (für Marktplatz und Weinberg) (alternativ: 2 Stellwände mit Tüchern behängt); 1 Waage (die zwischen den Tüchern auf dem Boden steht); Reiskörner; Begriffskarten, die „Dagyaw“ benennen, wie etwa: Anerkennung; Großzügigkeit; Handeln; eigene Fähigkeiten anbieten; Sich an anderen freuen; Teilen können; Gönnen können; Achtung; Respekt; Empathie; offene Ohren; offene Augen; Wahrnehmung; Fair-leben; Fair-lieben

Teilnehmerinnen: 17 Personen (Erzählerin, Weinbergbesitzer, Arbeiter der 1. Stunde (mind. 3), Arbeiter um 9 Uhr, Arbeiter mittags und um 3 Uhr (je mind. 2), Arbeiter um 5 Uhr (mind. 3), Verwalter, Eine 1 und 2) – bei den Arbeitern können Personen aus der Gottesdienstgemeinde spontan dazu geholt werden.

Zeitpunkt: S. 11-12; ca. 3 Min. mehr Zeit

Erzählerin:
Wir hören ein Gleichnis aus dem Matthäus-Evangelium.
Frau 1: 
Jesus spricht zu seinen Jüngerinnen und Jüngern über das Reich Gottes und vergleicht es mit dem Handeln des Landbesitzers, der zu unterschiedlichen Tageszeiten Arbeiter in seinen Weinberg holt, ihnen allen aber den gleichen Lohn zahlt.
Erzählerin:
Wenn Gott sein Werk vollendet, wird es sein wie bei dem Weinbergbesitzer,

der früh am Morgen auf den Marktplatz ging, um Leute zu finden und für die Arbeit in seinem Weinberg anzustellen. (V.1)
Weinbergbesitzer tritt auf und geht zum Marktplatz, wo viele Arbeiter stehen. Nun wird der Lesungstext mit aufgeteilten Rollen gespielt.
Danach Frau 2, S.12: 
Angesichts von Arbeitslosigkeit freuen wir uns, wenn im Laufe des Tages mehr Menschen eingestellt werden. Und trotzdem: Wenn wir die Ersten gewesen wären, würden wir uns wahrscheinlich auch beschweren, dass wir den gleichen Lohn erhalten wie die, die zuletzt eingestellt wurden.
Hören wir noch einmal, was die Arbeiter im Weinberg dazu zu sagen haben:

Arbeiter treten wieder auf.

Arbeiter 1:
Ich war glücklich, dass ich heute Morgen Arbeit bekam. Aber dass ihr, die zuletzt Eingestellten, den gleichen Lohn erhaltet, finde ich nicht gerecht.
Arbeiter 2:
Ich war froh, dass ich heute noch Arbeit bekommen habe und etwas verdienen konnte. Damit ist mein Tag gerettet, denn heute Abend gehe ich satt ins Bett!
Arbeiter 3:
Aber wir haben den ganzen Tag in der Hitze geschuftet und ihr habt nichts getan.
Arbeiter 4:
Für mich war das wirklich hart auf dem Marktplatz zu stehen – zwischen Hoffen und Bangen. Ich hätte auch gerne heute Morgen zur 1. Stunde angefangen.
Arbeiter 5:
Na ja! Eigentlich ist es euch dann auch nicht besser gegangen als uns. Vielleicht geht es uns morgen so, wie euch heute!
Arbeiter 6:
Im Grunde befinden wir uns doch in der gleichen Situation – unsere Zukunft ist unsicher.
Alle Arbeiter:
Heute haben wir alle Glück gehabt.

Frau 1:

Auf den Philippinen ist es üblich, beim Pflanzen und Ernten von Reis die Nachbarschaft um Hilfe zu bitten. Niemand wird dafür bezahlt, aber alle bekommen etwas von der Ernte. Diese Tradition wird Dagyaw (ausgespr. Dagjau) genannt.
Frau 2:

Dagyaw hilft, eine gute Gemeinschaft aufzubauen und zu erhalten. So werden Mitgefühl und Sorge füreinander in die Tat umgesetzt.
Frau 1:

Wie könnte dieses Dagyaw hier bei uns heute aussehen?
Verschiedene Frauen legen die Begriffskarten zusammen mit Reiskörnern auf die Waage, so dass die Waage ins Gleichgewicht kommt. Es muss aber mit zusätzlichen Gewichten nachgeholfen werden. Eventuell könnte auch die Augenbinde bei Justitia entfernt werden.
Auf den restlichen Text in der Gottesdienstordnung und die folgenden Fragen wird verzichtet. Das vorbereitende Team könnte aber überlegen, ob eine abschließende Frage an die Gottesdienstbesucher_innen gestellt wird und es noch einen kurzen Moment der Stille gibt.
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